
'no
[t­
ob
je
r­
ob
e,

f f it n I

21. .Jahrgang

wejj'FJ!h!iuil mifl

DI2I!!'sch ,Bau€illi:weD'!b)lem Zel'llun@J..Le IP'iI@J

I!IIreslau, den 4. Ma; 1929 I\'IlImmer 36
= ::::;;;:: ,{­

m
[zs
\1
r­
t.
IJ

BauwIssenschaftliche Tagung
auf der Leipziger Techn. IFrühjahrsmesse am 6., 7. und 10. Mär:s: 1929
(4. Fortsetzung).

Professor 'Nalter Gropius, Berlin:
Der Stahlbau.

Der Vortragende teih das Gebiet des Stahlbaues in drei Gruppen,
den rein technischen Aufbau, die alJgemeinen Fragen, die mit dem
Stahlbau zu tun haben und die 2sthetische Seite des Stahlbaues.
Der moderne Stahlbau zeigt, daß IICl'tC wieuer das aHe klassische

Gesetz Kilt, größte \Virkung mit geringsten Mitteln zu erzielen.
Dies wird ,"orbildlich durch den Stahlbau erfül1t, der erhebliche Er­
sparnisse an .Masse, Gewicht, Raum und Verkehrslast mit sich
hringt. Er 1st nicht als. Ersatz des alten Baues. zu betrachten, son­
dern als eine neue hochwertigere Baumethode. Das k]assische Land
filr den Stahlbau ist AmerrKa, wo man aus rea]en Gründen durch
die; P1atzcngc .l(CZ\vt!llgCn ,yar, zu größeren Höhen der Bauten zu
schreitc]], und dadurch sich nach einem tragfähigerem MaterIal
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1:IJ1 eJlcn JJ1ußtc. Der Amerikaner hat seit den achtziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts den Stahlbau sehr enhvickelt, ein schnel­
les Bauen dadurch erzielt, daß Zl!m großen Teil die Arbeit in dIe
\-Verbuitte verlegt werden kann llnd anf der BausteIle im wesent­
lichen die Montage durchgeführt wird. Um mit dieser Bauweise
gufe Erfo!ge zu erzielen, ist eine gute Planung erforderlich, sowie
eine weitgehende Normung der Elemente. Der amerikanische
StahJverbrauch fÜr den flochhau hetr i.gt zurzeit 2,7 MiIlioncn Ton­
nen g,egenÜber 0,6 Mi1IioHen in Deut chlaml. Der ProzentsatL an
Stahlbauten der amerikanischcn Gesamtbauvorhaben ist in acht
hhren V011 15 Prozent auf 50 Prüzent gestiegen. 70 Prozent des
ven\ cndeten Stahles gehen in den Wohnungsbau, Auch in Devtscl1­
land nimr; t der Stahlbau erheblich zu und hat schon viel geleistet.
Durch deli $tah10al1 entstehen ncuc Perspektiven für eilJe verbes­
SCrte Bauorganisalion mit der cinsclweidendc1J AendenmK, daß ein
graUer Teil der Arbeit vom Rauplatz in uie station ire Werkstatt
verle2;1 wird. Das Ergebnis ist ZeiterS])dn11lK, Zins ersparnis,
schnellerer Kapitalumsaiz und Unabhängigkeit von Sabon und Wit­
tel1!Jlg. Uebcrcinstimmend mit den amerikanischen Verfahren ist
auch il1 Dcutschland fC.'otge telIt \vo!den, daß der Stahlhochbau
vom vierten Stockwerk ab mIch dem heuti,gen Stand der Dinge
lohnend ist. Wesentlich Hir die Entwicklung des Stahlbaues in
Dcutsch!and ist e1ne Vcrbtsserung der baupolizeiIichen Bestimmun
gCn, Die Reichsforschum:-s.\.!:esellschaft fiir Wohnungs. llJ1d Sied­
1I1n,<:!;s\Vesen arbeitet bereits zusammen mit zahlreichen Spezial­
laClllcurcll und der Berliner BaupoJizei, um die statischen Grenzen
und damit die wirtschaftlichste AusHihrung des Stahlbaues zu er­
fors..:hcn, Das amerikanische ErfallrUl1gSmaterial hat den Nachweis
.v.ebracht, daß der Stahlbau auf lange Sicht wirtschaftlich ist, auch
dort. wo die Anfangskosten noch etwas höhel liegen als die Kosten
b'cmaue;'icr Häuser, ,FÜr die Haltbarkeit des Stahles liegen
30 iährige amclikanische Erfahrungen vor, elie bewiesen hahen, daß
mICh 30 jätniger Lebensdauer ctwa 95 Prozent der EisenkoIJstmk­
tion !Joch blauchbar und wieder vel wendbar \varen, Es ist ilber­
bauD! Zl! ob die bei tIns Übliche Ballweise richtig ist, die
Lebensdauer 100 Jahre auszudehnen, ein SchllClle! er Wcchsel
ware sicher zwecl\maßiger. In Amerika \vcl'den die Hocl1JJäl1ser
innerlJill!J 20 Jahten amürtisieft und dadw ch wird eitle sclmeilcre
:F:lIJfiJIJrut:g teclmisc1ler Neuerungen hewirkt.

Die wichtigsten teclmischcll Konstr)1ktion problcme beim Stahlbau
bcriilm::lI die rragc der Knotenpunkte an den Velbind!lngsstelien.
Es \Vogte ein gJoßer Kampf um die Eckversleifungen, als Ersatz
fLir das urspriiugiicl!e Verschrauben und Veroleten der Träger
\drei l1e'lt rdings das Schweißverfahrel1 mittels c!ektrischen Licht­
b{)l';CllS alH'.ewamlt, Das Schweißet] mit dem elektrischen Lieht­
hOgc;!l ist hJ Amerika schon weit clltwicl{clt und m<1n hat Bj [iekel1­
ballten auf diese Weise ausgeführt. Die zwcitc ieclwische Frage
bcruil!'l (.lie raumabschlieJicnde AlIJiellwalld. Da dcr Wand durch
dic Skc;]c;ttkonstrulnion das Tragen abgenommen wird, hat sie jetzt
Jlt.:l1lT1chr Wilrmescl1Utt und Wctterschutz zu bieten. f[ir die
J-lcJ,,-tel!l1ng der Außenwand eigne]] sich dlc modemen aufgelocker­
ten J.....latcriaIicn, die vermöge verbcsscrter tcchniscl1er Methoden
tJ otz ;:;cril1.gerer Masse dCII alten Backstl.:inwiiudeil ilbericgelJ sind.
Der Vorlra,\;cndc vcrweist auf Gasbeton, Zellenbeton, Bil11sbeton,
gralluherte fiocllOfenschlaeke uud dic porösen Ziegelfabrikate, Vicl
fach \verucn !1CU(c die Dimensionen noch zu gering gewii!lii wJ'd
die praktischen I:rfahrung'en bci dem Wärmcschutz l1icht ci1J
.\.':cha1tc!1. Wichtig ist die Vcnneidtlllg VOll KÜltebriicl\eJJ Vor den
SUHzcn !lud sorgfältig organisierte AtlSC!ilLissc an die Kü!lstruidioll
nntcJ Vermcidung: Zl! vieler formteile, Eitle: der schwierigsten UJld
wkhliJ!:stcJ1 Grundfordenlllg'en füf den Stahlbau ergibt die Errcch­
lIU!l  des rationellsten StützeJ1abstands, der ,Q;leichzeitig die
vari,lbeJslC EinteihtngsmÖg.iichkeit für den Grundriß gibt. Bei den
Deckc]; wiru grijßLmÖgliche Ocwjci1tscrsjJa.rnis durch leichtere
]J(:ekelTt)'il ()l' erstrebt, die gleiclJzcHig die UJlferbringung der
!tori,wll!a!C!1 Rohrleitungen in <ler Deckc cnmhdiehen, In Amerika
werden die Instal!ationsrohre in das Eisen kc!ett IJinclngdÜingt,
bevoJ die Wände aufgen1<1ucrt "'\vcrdeu. Atlell der l(ostschutz muß
blniicksichHgt werden, Dcr beste I(ostschuiz ist eine Einbeto!lie­
J'l1l1.\.': oder luftdichte Um1l1alltelu1J.2: der Skeletteile
dCll bcstem Feuerscliutz J-dbt. J'lir ein- bis ' Wolm

sind die uaupoIlzciJichoJ1 forder1lJH{cJl zu mildern. Dje
l\ostsclLUtZ<lnstric1w  jJJd aus den El'falmll1 cn eier tcch
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nfschen Stahlbamel1 bekannt. FLir den vVärmcschuiz bt vor allem
die \Vanüftillung je naclJ der \:Vah! des ausreichend
zu dimensionieren, wobei die techl1isch Frage der
Sd1Jliz der Kaltebrucken an den Stützen ist. Bei Stahlkleinbauten
werdel1 mit Erfolg Ztlr VerstarkwJg des War,mcschutzcs Kork, Torf,
Tekton und Strohbauplatten verwendet. J)je Frage des Schalt­
schutzes bietet zur Zeit noch technischc SchwlerÜ keiten da durch
das küntiJHlierliche Skelett mit den eingehänglen Rohrleitungen die
Fortpflanzung des SchaHs gefördert wird. :ein wirkungsvoJles
arnenkanisches Mittel ist die Verkleid1111g der Dec:ken mit Filz der
mit durchlochter Leinew<lnd überzogen ist. '
Dem im Stahlbau zur Geltung kommenden Prinzip der Auflockerung
der Ba!lmassen entspricht allcl! das in Amerika sebr weit ver­
brei-tete Streckmetall, das iJl StahJic-ichtbautcn sogar für äußere
Wandabschlüsse als Putztrager dient und durch angeordnete Rip­
pen so stabil ist, daß im Kleinball diese StreckrnetaJ1putzwände
sogar zum Teil mit belastet werden diirfen, daß sie; \vie eine Art
Eisenbetot1 a Jgesel1en werdc]]. Das Streckmetali kann auch für
Deutschland sehr wichtig werden, wenn es zurzcit allch noch nicht
in dem Maße angewandt wird, wie in Amerika, wo im Jahre 1928
rund 180000 t gleich 150 Millionen qm Streckmetall von 3.5 mm
Dicke verwendet g;egenÜber nur 15000 t jn Deutschland.
Bei 11ns ist der Preis fl!r Streckmet<-llI noch zu hoch. In Ame­
rika beträgt der Preis etwa 60 Pt. bis I .ro.,.1. je kg, das ist nur die
Hälfte bis ein Dritte! des Preises bei uns, Wenn man noch die
Kaufkraft des Dollars mit 2 Mark einsetzt, So ist der amcrikanis he
Preis sog;ar nur ein Viertel bis ein Sechstel des Preises des Streck­
melal1es in Delltschland. Die Vcrbreitung und Verbil!igun.'( des
Streckmetalls wä.re im Interesse des Stahlba1Je  bei UlJS  chr er­
wiinscht. Das dentsche Streckmetall ist auch noch Z'1 sc]nver im
Oewicilt. Man beginnt aber jetzt andere Sorten herzustellen, Der
Vortragende \'er\\'ei t dann noch auf SteeJtex, ein mit Maschen­
.draht überzogenes Papier. das ein sehr hiIJjges Material darstellt,
auf dem der Ptltz \verden kamt Ulld das in A111t:,ika
viel verwendet wird. Bauelemente im Stah!b::Jll sind die

Stahlfensier, St21tItül.en. Fenster- und Tiir­
rahmen !lnd von welchen in Amerika im Jahre
1928 an 650000 t verbrancht wurden gegenÜher 15000 t bei unS.
Bei dei' Konstruktion des Stahlb811S unterscheiden wir Flachbau
ul1d liochbatt. Beim Flac11balJ verwendet mall insbesondere vier
ver chiedene Konstruktionen, den Stahllamellellbml, den Stahltatel­
bau, den Stahlskelettbau und den Stahlrahmenbau, Die veidcn
crsten schließen das Haus voJ!stäl1dig fu einer St<1h!haut ein d.och
dÜrften wegen der schwer ?;!t hcselii!!:clldcn ScJtwitzwas er efahr
die StahlskeJett- t1tld Stahlrahmcn!Jallweiscn mehr Aussicht auf
Vef!JI'c:ittl!1.!!: Jlabe11. FÜr den Stah!llOchbalt kommt lediglich der
StaItlskeletibal1 in Betracht. Die Inkrustation tier Stal1Jballtel1 mit
Ziegeln (Vcneetball) ist l1icJlt J"ichtfg, denn mit neuert technischen
Mitteln alte Formen zu imitieren, ist immer ein fa!sclles Vor}!;ehen.
Vom Stal1dpul1kt der Gesamtballwirtscl1aft sind drei iIJ ihrcLJ Or:;:;a­
nisatiollSl11etlJodcn wescntHch abweichelIde Arten eier B,lnhersiel­
Jung zu l1nterscl1eideJ;: 1, die alte bewährte Zic)2;elbatllllcilJOdc. <lie
sich durch neue On!;anisationsmethode!l gegen friihcrc Zeiten
neuerdings verbessert l1at, 2. der im wesentlichen ltalldwerkliche
Seriell bau, der in einer Art flieH:J.!'beilsmetllOde, die von der In­
dustrie entlt;hnt \\-'!lrdc, Ballten aus vorbereiteten Bauek1l1cntel1
zusa111mcnbaut, so die Bauwcisen von May, frankfurt, die Occ[­
dcntbauwcisc in JioJlul1d und d<l$ Verfabren von GroPil1s, DcssilL1,
3, kommt 11illzU u..;r iudustrie11e MOl1tagebctrieb, in dem die BmJ­
elcll1cllte z[ m g-roBen Teil in stationären Werkstätten vOJbereitet
und auf AbnJf al1 der Baustelle montiert werden, das gibt die Mö ­
Jidikeit des Einzelhauses ab Lag:cr. Z!! diesen B,1t!wcisctJ g-ellört
der Stahlbau, Die Gefahr'eincr Verödung- besteht nicllt, sobald die'
ßaLtele1l1cl1te derartig anp:ewandt wcrden, daß nicht dcr ganze Ball,
sondcrn lJUf seine Teile typjsiert aus denen verschiGdenw
arti.l(c Kbrpcr zus<lmmcljg'esetzt werden Auelt die Bc­
Hirchtt!l1,!{, die Architekten !{örutfen heim St.:Lll1hau ausgeschaltet
werden, ist abwcgi,!{, da die Aft der Zusammellset:wng der Ele­
mente zum BaH (wie mit eincm Baukasten im groBen) eleu Jndi­
viduCl1, dcn gestaltcnden Architektcn Überlassen hleibt. Die R<1l1­
wirtschaft im Stahlbau 1st auch so gcJap:ert, daß alle AriJeits­
gruppel1 der bis!lcrigcn BauwirtsdJaft 'i.U ihrem RccILt kOJTlmcJI, W;\S

praktis h wirtschaftlich sehr Wjdlti  i:-t, Soweit der Stah1Jnm c1 n



Wohnungsbau betrifft, steht als erstes Ziel die Senkung der Miete
vor Augen. Der moderne Stahlbau dient den vier \:Vegen zur
RationaHsierung des Wohnungsbaus: rationelle \\Tohnform und Auf­
schließung des GeWndes, Verbesserung des Materials und der Kon­
struktion, Verbessenmg der Betriebstechnik und der Arbeitsvor­
bereitung und Verbesserung der FinallZierUllgSVerhältnisse. Der
:Entwicklung des Stahlhochbaues ist die heutige Tendenz zur fierab­
zonung der mehrgeschossig:en Großhäu er ungiinstig, diese Tendenz
scheint einem Irrtum' zu entspringen. Die Zonengesetze der bis­
herigen Bauordnungen haben in der AlIgemeinvorsteUung eine Ver­
quickung von -I-Ioc1Jbau mit zu großer Siedlungsdichte zur Folge
gehabt. Der.. früheren Baumethoden entsprach das bisherige Bau­
gesetz. Der Iiochllausbau wird sich aber erst praktisch segens­
reich auswirken können, wenn der berechtigte Kampf gegen zu
starke städtische Siedlungsdichie nicht durch restJegung der Höhen,
sondern durch festIegung der Stedlungsdichte bzw. der Ucht­
einfaIIswinkel zwischen den Oebaudeteilen geregelt \viirde. :Es ist
zah!enmäßig nachweisbar, daß bei Annahme gleicher Lichteinlalls­
winkel zwischen parallelen Zeilen mit steigenden Geschossen die
BeHenzah[ zunimmt, also trotz deicher guter BesonnllJ1g eine bes­
sere Ausnt!tzUlJg ermögJicht wird, bZiV. daß bei gleich großem Bau­
land und gleiclJ großer Bettenzahl mit steigender GeschoßhCihe der
LichteinfaJJswinkel kleiner wird, d. h. die Besomnmg und Be­
grunungsverhäItnisse zwischen den Iiauszeilen erheblich steigen,
daher ist die Reduzieruug der Stockwerke der Gebäude auf drei
bzw. vier Stockwerke'in mittleren lind großen Städten, wie sie in
den Reichsrichtiinien für den Wohnungsbau zum Ausdruck kom­
men, von nachteiliger .Wirkung für das vVohnungswese11, sowohl
vom rationcllen ais auch vom hygienischen Standpunkt aus Das
drei- bis vlerstöckii';e Mietshaus erreIcht weder die Vorteile des
FlachhatlSe" noch die des Hochhauses. Zum Schluß wendet der
Vortrage1ld  sich asthetiscl1en fragen zu und zeigt. daB Bauten aus
:;tahJ, ganz besonders weil gespannte HaIlel1- und Kl1Ppc1ba[1ten,
eine!! hohcn (j]ad an Schönheit cnejcht llaben. Dic Vorteilc, die
der  lalljbau bei planmäßiger EinstcllulI.\; fÜr unsere gesamte Bau­
wirtschafi bietet. sichcrJt iljln sicher in Zukwlft einen starken Auf­
schwung. Da die Stalllbauwcisc für die gesamte Banwirt$chaft lind
alleIl fÜr die sozialen Yrail:c!1 \\ ichti c Vorteile bietet, i::.{ zu hoffen,
{la[J auch in Deutschland der Stahlbau in gröBcrem MaBe zur
Anwcndung kommen wild.

Professor Dr. Gar bot z, BerHn:
BetoJl1l1ischen allf der Grundlage der Ergebnisse
der J1 eu t:: s tel! MI s eh m 3 sc h i J1 e 11 LI n t e r s 11 c h u n gell.

Noch heute ::.pidt die tJlludmischullg von Bindemitteln und Zu­
scblagsstoifcn eine große Rolle, obwolll sie weder vom techniscllcn
noch vom wirt!'>clw.ftJiehcn Standpunkt gerechtfertigt werden kanIl.
Um 1 cbn1 Beton mit der Hand Z11 misclten, sind 2.2 Lohnstunden
erforderlicl1, währe11d heim !11cc!l"nisc)lcn Mischen nur die Bctriebs­
kostet! i11 Fr8.gc kommen, die bei JOOO CI>I1I seitaB geriIJger als die
Lolm1(ostcn sind lind bei 200ü chm JlUfmchr 75 Prozcnt der Lohn­
kosien Lcltag;en. Die Fcsl1J.'.keitC1r der mit HalJl! und mit TI-lll
schincn .l'.el11fschtell Betons verhaltcn sich wit; I : 1.5 bzw. 1 ; LoS.
Je dem Verwendungszweck kO!l1mclt tÜr die Mischung die

in Frar.e. Neben die R,oJlstofie der
chemischen odcr der treten die das Baugc\\"erbe in
erster Linie il1teres icrcl1del1 ZusclJlu.g"sstoffc tutd Bindemittel des
Tecr- l1ml AIphaItstraßcnbaus, des Hochbaues itl Gestalt VOll Kalk-,
Mörtel  und Leichtbcton sowie vor allem des Zementmörtels fiir
die Betonwarenfa.IHiken oder die l1111fangreichelJ Betonbauwerke
des 1l10dernel1 Straßen  U!1d Tiefb81!es. Die Anforderu1]gen an dic
Mischmaschincn <;il1U je nach deI! in rrage kotJ1m.eIllJcll I ohstoffcn
sehr verschieden. So Imll1Tl1t Wr Tecr !lnd Makadam nllf der
Zwan smische!" ilL frage. Die Zahl der bestehendcn l\1iselierban­
urteIl ist Überans in Dcutschland bauen 20 Finnen die i\lischcr
in sieben Größen 33 TY])(;J1. hn wescnt!ichcl1 lassen sich die
1\1iscl1erbauarten in drei MischsystclrlC einteilen: die freiialJmischer,
die Zwan.l£smlschct", die absatzweise arbeiten, und dic kontinuier­
lichen MischeT. Bei dcn FrcifaUmischcrn unterscheidet man wieder
solche ohne ausgesprochene Misclt chaufcln, bei welchen die Eut­
leerung" durch Auseiuand0fziehen der Trommeln vor sich ge!lr.
I'reifa!!mischer mit Mischschauiein, bei welchen die Entl('('nm
durch AenderuIlg der Drehrichtung erfokt, weiter rrdfa!hlli L"hl'r

mit Unterschauieln und Entleerung dnrch Einschwingschurren, ferner
hat man rreiiallmaschincn mit TrommeJn und .EntIeerung
dureh Kippen der Trommel. Bei den ZwangSmfsche-rn unter­
scheidet man solche mit !lorizontalem Rührwerk und mit ver
tfkalem Rührwerk, endlich sind noch die kontinuierIichen IVlJscher
In Anwendung. Der Vortrazende \vendet sic\1 nun der :Frage zu,
welChes IvEscJlsysLcm sich am beste.n fur den Straßenhau eignet.
Schon vor drci Jahren tauchte im Straßenbaumaschfnenausschuß
der Studiengesellschaft für den Automobilstraßenbau die :f"rage auf,
\veIchc dieser MischsysLE:me und l\Hscherbauart für Straßenhau­
zwecke besonders geeignet seien. Die Frage wurde vom deut­
schen Beton-Verein und dem Mischmaschinen-Verband aufgegrifien "
und bat dazu gcfiihn, daß sich diese beiden Körperschaften mit der
Deutschen GeseJlsclraft Hir Autornobilstraßenbau und dem Deut--"'
selten ZementbU11d zusammengeschlossen haben, .um mit weit­
gehender UnterstiHzung: des Reichskuratoriums für Wirtschaitlich­
keit und der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft etwa
1000 Versuche mit mehr ais 5tlOü Würfeln durchzuführen. AIs Ver­
suchsfeid sind dabei dem Forschungs-Instftut fur Maschin mvesen
beim Baubetrieh in entgegenkommender Weise die Lagerplatz­
einrichtungen der Siemcns-Bamwion zur Verfügung, gestel1t wor­
den. Zweck und Ziel dcr Remeinsamen, von Erzeuger_ lInd Ver­
brallcherkrefsen durchgeführten Versuche sollte im wescntlic:hen
die Klärung foJgender fragen sein:
L Sind dic Mischerbauarten unterschiedlich geeignet für Beton­
zusammensetzungen verschiedener Konsistenz? 2. ht die Gleich­
mäßigkeit der Misc1ll1ng uber die ganZe Mischgutmenge bei al1en
Ausrührungsformen gleich? 3. Wie_ lang ist hir jedes Mischcrsystcm
die kürzestc noch zulassige Mischdauer? 4. Ist die Trockenvor­
mischung wirtschaftlich und technisch gerechtfertigt? 5. Sind die
vorhandenen AbmeßcinrichÜmgen fÜr eine sorgiältige Bctonhcr­
stellung geeignet? 6. vVie ändert Sie]1 das Mischungscrgcb:Iis bei
vers"chiedenen Drehzahlen ltnd f'ullungen? 7. Wic weit ist der
Energieverbrauch abhängig von dem Mischvorgang'? 8. Bestehen
wesentlic!Je UntersclJiede in der Spieldauer der eiuzelnen i\\ischer?
9. \.\Icrden Mischdauer und Festigkeit beefnftußt durch ton'ige Be!­
mengungen zu den Zuschlagsstolfen? 10. Ist dic kcthenfo!g.c der
ZuschJa.2:sstoHe von I:iI1fluß auf das Mischergehnis? 11. Wie sind
die J\hscl1incn beuiebsicchnisch, also nach ihrem Gewicht, der
Bedienungsmöglichkeit. der ZlI- nnd Abfuhr der Rohstoffe. etwaiger
konstruktivcr Vor- !lnd Nac-hteile us\\'o flir die Arbeit end der Bau­
stelle 'S"ecignct,? 12. Bestehen \vesentIiche Unterschiede im !\1isch­
ergebnis bci kleinen und großen Mischeru?
Etwa 30 IV\ischmaschmen von 500 lInd 150 Ur. Inhalt aller deut­
schen ."owie einiger ausländischen Sj.stcme wurden hierzu grund­
8ätzlich mjt 4 Bet01JIUSammensetzun.c:en und zwar Stampr-. Efsen-,
Straßen- und Gußbeton bei je 4 vcr chiede[]cn Misch zeiten \'on 35,
55, 75 und 120 bis Jriuauf Z!I ISO Sekunden untersucht. Zm Ge\\"ähr­
1cistun  stets gleicher MISchungen, zur AltSsch,lltnn:;: des Efn­
filJSSCS von l.cmperatur und Fcuchtigkeit, ver:...cilied-:nartiger
MateriaIlicferttugen, der \\-echseinden Jahreszeit \IS\\. w;all n die
weilcstgchellden Sichemngsmaßnahmen ge troff CI;. Ausgedehnte
Vorycrsl!che lieierten die grundsätzliche Kl<rrheit die frage
des \Vasserzllsatzes und der Mischzeit, die durch -fie Xormalver­
tlche dann bestätigt wurde, während durch Zl,s,,,zq;r l!che die
Übrigen allge,deutcten fragcn gekWrt wllrdt'n. Ir: :;\OG r Zahl vor­
gcnommene Kontrollversuche zu den versch[ede;;sten Zeiten saliten
die Treffsicherheit der .l!:efundencn \\"erre belenchteIl. j\lan kaun
anf Grund der Unters!lchungcn 11icht ohll" weiteres sagen, welches
der beste Mischer ist. EI1ergic\"t:rbr lt1ch, SPicldallcr, Gewicht.
Preis sind maßgebclld. Jedenfalls liJb H die Uutersud1ll1lgcn crge­
bel!. daß der bei der H9.ndl1lis..::ll!1n  g:\.'lrcllde alte Gnll1d5<1tL ..G.rei
111al trocken drci!1laJ 11:113"' fitr d  . ni..:llt rklItIg:
ist. De!. V{asscrz\lsatz n):"db bktN dem gl ichzeiti.\!:en
\V,lsscrzusatz keiH ' \ \'rteile und t!! HI auf U\  VormbdlUn?:
verzichten. l'd) 'r dk .'li:sduBlgszeiten bestL'ileH no 1t irrtiiH1!i..::!1e
Auiia%lH   '11. \" h:h den h:ll fÜr
Swmpf- und GuGbcwll dn.; .crllÖIHl11g dcr i!!1cr 00
dl'!! hiu:1LtS- [.,l'l1t(;' ZUIlahmc dcr FestigJeit cr cbo.?!1, oft S05!:3 I. eine
Ahl :\!!1)i 'I\'s(ig:kcÜ. Bci StraBcubcton ist <.IJS hi.k-Ir t  ,\li:;c!Jzeir
)l1 Sd\\lndel1 anzut1cIJlllcl!. Fifr Oil' ::.ind die
...:ns:Hzc von Ei!lfluß Bild es miißlc der
werden. Große l\-lischl'l" l1:\bcn 0..cgeJlitber k1einen Mi cheru kdnu



auch die Andcrul1g der Reihenfolge der Zuschlag.s­
Um die Wasserll1engc richtig abzumessen,

wurde bei deli Versuchen mit dem Wassermeßapparalcsystem
Voglsamer gearbeitet. Die Bauunternehmer haben an Spitzenlei­
stungen der verschicdenen J\iHscherbauarbeiten kein Interesse. Die
Mischorgane sollen so ausgebildet sein, daß sie für alle Betouarten
ein gutes Ergebl1is liefern. Die Untersuchl1ngen zeigten weiter,
daß zwische!l Zwangsmischern und Freimischern kein Unterschied
hinsichtlich der erzieltcn FestiRkeitcn besteht, auch der ElJergie­
verbwuch der Zwangsmischer ist nicht größer als bei den frei­
mischern. Die wichtigsten Ergebnisse der UntersuchunRcl1 faßt der
Vortragende in folgenden Sittzen zusammetl: 1. Die bisher übUche
TrückcnvonTIischuo.l': bietet keine Vorteile gcgeaüber  leichzeitig-em
"\Vasser7,usatz. 2. Die Verlängerung dcr Mischzeit fiir Eisen-,­
Stampf- und Gußbeton iiber 60 Sekunden sowie fiir Slrußenbeton
über 90 Sekunden ist z\vecklos. Voraussichtlich läßt sich auch bei
letztercm noch an Mischzeit sparen. 3. Die zur ZeH üblichen
vV<I.'>scrabmeßeinrichlungen sind für eine einwandfreie Betonherstel­
Jung ut1zureichend. 4. Pestig};eitsunterschiede und betriebstech­
nische Vor- und Nachte,He zwischen Zwangs- ulld freifa!Imischcrn
bestehen nicht. 5. Die versch,icdenen MisdJerbaw:trt n sind tJßter­
schiedlich geeignet für verschiedene Beto!lzusarrnnensetzungen.
Eine beste Mbchm3schine für alle Zwecke .,ist dementsprechend
vorerst nicht fest3teJlbar. Dagegen ließe sich eine Vervollkomm­
nnH;!; erreichen durch AbänderHng der Mischorgane so, daß Spitzel1­
lei:.tu1Jg e n Hir bestimmte Betonsorten wegfallen. 6. Wesentliche
festigkcftsllntcrschicde zwischen kleinen und großen Mischern, die

Vi eli'$chiedenes
Das 'VohnUllgswescn. Zwei- und Dreizimmerwohnungen. Der
WolmungsausscllUß des Reichstages nahm die Abstimrmmgen Üb.cr
den AbschtHtt 13 deI ReichsrichtJinien für da:. V/ohnungswesen vor.
Die fassung der Regierungsvor]a e wurde erheblich verändert,
Ausnahmefälle von der Beschränkung allf höcllstens vier Vif otm­
geschosse sollen auch für einzelne Großstädte künftig nicht mehr
getroffcn wcrden. Bei der Planum:?; des Wohnungsbaues sollen
neben Kleill<;,icdlungshauten uJ]d Eigenheimen in erster Linie Zwei
und Dreizimmerwohnul! cn mit KLiche und Bad vorgesehen werden.

Kleinstwohnungen bestünden die sclnversten Bedenken. Sie
ullr sein zur Unterbringung von einzelnen Personen

oder alter Ehepaare. Zustimmung fand auch ein An­
tJag, wO]1aclJ der Batl"von Ledigenheimeti gefördert \verden solle.
Deutseit Krone. Ministerialrat Prof. Peters im MinisteriutII fÜr
Handel und Gewerbe, vor dem Kriege Direktor der hiesigen Staat­
lichen Baugewerksdmle, wurde anf der vor kurzem ilJ ßerhn ab­
gehaltcllell Tagung des AIt_BauschÜlcr-Bundes Deutseil Krone ZUI11
:ehrenmitglied des Bundes erualJltt. AI1 der Tagung nahm auch
Studiendirektor Hoeppner von hier teil.

Verbal1ds , Vereins g LlSW. Angelegenheiten
Dresden. Die Iiafenbautechnisohe Gesellschaft. namburg h ilt illre
10. ordcntliche HauptversammlUlJg am 10. und 11. Mai d. J. zu
Dresden ab, Am Freitag, den 10. Mai, findet die Hauptversammlung
i1l der Aula der Technischcn Hochsc1mle zu Dresden statt, auf
welcher folgcnde Vorträge gehalten werdcn: A) Die EIbe und ihre
ßeziehuIJ.I!:CIl zu den deutschen SeehMclJ, 1. Die sächsische Eibe,
lierr Ministerialdirektor Dr. Jng. c. h. Sorger, Dresden; 2. Die prcu
ßisc!Jc Elbstrccke, Herr Elbstrombaudircktor Dr. Ing. e. h. Zander,
Magdeburg; B) Deber die Rationalisicruug von SechafctJbetricbetl,
Herr KaidircktQr Busel1mcycr, liamburg, Am 11. Mai iinden Be
siehtigungen statt, und zwar einmal der König Albcrt-liitfen mit
liafenmühle, atIsehliel3end Bauausfühl'ungen des Pumpspeicherwerks
Niederwartha, IIl1d zweitens Staat!. Porzella[)manufaktur Meiße!!,
Albrechtsburg- lIUd Dom in Meißen, für Montag, den 13. Mai, kann
hei Beteiligung die Besichtigung der Schlenscn- und

in der EIbe oberhalb Außig vermittelt werden.

Jubiläum
BresJau. Am 4. Mai dieses Jahres begehclJ die bekannten Architekten
Klein UJ1d WoIft zu Brcslau die feier des 25 jährigen Geschäfts
jubiI-Hmlls. Wir wUnschell heiden Künstlern. die schon manches
beaclJt!ichc Bauwerk geschaffen haben, daß sfe noch recht lange
zum Besten der Kt1l1st ond ihrer lieimat wirken mögen.
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eine Bevorzugung der letztcretl rechtfertIgen, sind nicht vorhanden.
7. Einc ganze Reihe betriebstechnischer nnd konstruktiver Mängel.
die den zur Zeit auf dem Markt befindlichen MJscherbauarten an­
!taften, lassen sich ohne große Mühe leicht beseitigen.

Inwieweit diese Versuchsergebnisse fiir die Praxis sich aus\virken
werdcu, hängt von Verbrauchern und Erzeugern ab. JedenfaIls hat
dIe Anpassung der Konstruktionen an die entwickelten Gesichts­
jJtllIkte bei großen' firmen schon begonnen. Benutzt man einerseits
diese Ergebnisse a1s Gru1ldlage zur Aufstellung von Forderungen
fiir die technische Gestaltung des Mlschvurganges tJnd die Durch­
l)ildung der Mischm,\schinen, so tretcn anderc1 seils bei der Durch­
hilduJJIS gröBerer Betonherstellung-sanlagen zu diesen tcchnischen
Gesichtspunkten noch eine Reihe VOll wirtschaitlichen Porderungen,
die deJl üedankengängen moderner Fabrikurganisationen entnom­
men sind. Vermeidung der Gegenläufigkeit von Bev'iegnn,Q;cn, Aus­
scheidung aUer un/lötigen Transport , Ausnutzung des natürlichen
Gefälles, t'.rsatz der Handarbeit durch die Maschine bei der Vor­
bereihm?;" der Rohstoffe fÜr den MjschvorRang, Zusammenlegung
aBer TeiJarl1eiten an einer Stelle, Fließarbeit usw. fÜhren zur
Schaffung von Iwmbinieriel1 MaterialatlfbereihuJgs- und Beton­
erzeugung,sanlal;en, die als Betonfabriken bereits angesprochen
\verdell könnell lind Leistungen von 3UDO cbrn und mehr täglich im
praktischen Baubetrieb herzustellen vermögen, Jedenial1s muß die
ßauwirtschaft Mittel und \Vege finden, um 7,U einer guten Lösung
zu kommen, bei der die Wirtschaftlichkeit in vo1jcrn Maße berdck­sichtigt wird. (Schluß folgt in Nr. 37).

index Baustoüindex
1913 = 100

3.4.29=:57.0
W. 4.29 = 157,0
17.4.29=156,9

Bauindex
1913 = 100

13. 3.29 = 172,.3
26. 3.29 = 172.7
10. 4.29 = 172,7

IFragekastel1l
Antwort auf rrage r\r. 56. Von der Venv0!ldJing V011 Bohlenbwdern
hir das [tLlszuiiihrcJlde Saal dach würde ich .((anz entschiedcII ab
raten. da eine solche Konstruktiun. welJn dieselbe sachgcmäß aus­
gefÜhrt 'Wird, sich teurer stellt. als eine gewöhnliche freitrag-c!1dc
Daehkonstr!1ktion in Holz. Als Spezialist at!f dibem Ochiete stehe
ich jederzei.t mit unverbindlichem Angebot und Projekt zur Ver
fÜgung und stelle ich Ihncn anhci11l. eine die::.b('Z:i!gliche Allfrage
an mich 1-11 ri.chten. Alexancler Mag e r, BauR"cschäft.

Abteilung fijr freitfagcude Holzkon:.trnktioncl].
Antwort auf frage Nr. 57. Auf Ihre geschät7.te Anfrage eUlpichlc
ich Ihnen, tJnbedingt die vom liolzWUrlI1 bzw. Holzkäfcr :1lJge-San­
,\!;C1l01l Hölzer, ob Eichen  oder Kiefernholz, mit dem vorzÜgii"chen
Präparat MorgcnstcrII an den Stellen eiuzupinsdn. an denen sich
die typische!] Bohrlöcher zeig-cn, also in dt:r Hauptsache das Splint­
holz. _ Das Präparat Morgenstcrn ist außerordentlich dünnflüssig
[lJ]d saUg't sich sofort lief in das Iiolz ein, tötet die Käfer, Larven
!lnd Eier ab lind verhindert das Wiederbefnllen des Holzes durch
diese Parasiten, da das Holz durch deli Anstrich härter und für den
Geschmack der Insekten weniger beRchrcns\Vert wird. Das Prä­
parat Ist farblos und J'iecht nach einIgen Tag-cn nicht mchr. - Auch
zur Behandlung feinster Möbcl mit empfindlicher Politur wie anch
für feinste JiolzschnitzerciCII, wie iür Altärc und Ml[ eumsp:egeJl­
stände, cignet sich Morgenstern vorzÜglich, wie von vielcn Museen
[lnd MusellJ11s]eitern in zahlreichen Attestert bekundet wird. Scnde!!
Sie mir Ihre Adresse; gern werde !eh Jl1I1cn dIe erforderlichen
Drucksachen zugehen lasseu.

Paul Ha a c k e, Architekt, Gos!ar a. aar7-, Mallcrstraße 60.
Antwort aui frage Nr. 58. Die bestehende 5 cm starke Brctterwand
wird In ihrer Schallsicherheit wesentlich gestcigert. wenlt eine
Schicht "Absorbit"-Platten davorgcsetzt wird. Zur Verkleidung der
Isolierschicht dicHt eine etwa 25 rum starke Brclterwand, weiche
konstruktiv flir das Ztlstandeko1llJ11en der IsoJierwir]mng notwendig
ist. Iierstel1cdn der "Absorbit"-Platten ist die EmU Zorn A,-G.,
B:erlil1 S 14.
S(:hrjH\el ung: AI'l'hlteJ(t BDA. K ur l Langor uull DrAng. Ll1ugenb eck

ueidc In Hrestau und Baurat Ha 11 s \} J ü t h g e 11 in Lelp ig
Verl!!g: l' 11. u! :::, te j 11 k e, in Bres!au ulld Leipzig.

lltir uILver!..ugt c!ng saJldte Manuskr!pte iJbcrtlcllmen wir keine Gewähr.
Allen ZusctlduI1gcn an die 8 hr!ftlcitung bltren'wJr nüc-k'porto bei?,ufügen.

I nb al t:
BauwissenschaftJiche TaguJ]  al1f der Leipziger Techn. frü!Jjahrsmcsse
am 6., 7. uud 10. März 1929. (4. foftsetzUJm).   Abbildung: Städt.
Achtfamilienhalf$ in AHclamm Pomm. - Versclliedenes. - frage
kasten.


